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Vorwort

Noch einmal bin ich all diese Wege in den heimatlichen Osttiroler Bergen gegangen, bis hin zum angrenzenden Oberkärntner 

Raum. Die vielen Motive, die ich dabei eingefangen habe, sollen für die in diesem Buch vorgestellten Ziele sprechen und einen 

gut überschaubaren Einblick auf die jeweils ausgewählten Touren ermöglichen.

So vereinen sich in diesem sorgfältig erarbeiteten Werk vierzehn unterschiedliche Berggruppen mit wunderschönen Bergland-

schaften in Osttirol und Oberkärnten. Von besonderer Bedeutung sind dabei die Höhenwege, wahrhaftige Königsetappen mit 

teils hundert Jahre alten Steigen und Pfaden, die durch die Gipfelmitte der großen Gebirgsstöcke verlaufen.

In den vierzehn, in diesem Buch vorgestellten Berggruppen in Osttirol und Oberkärnten, zum großen Teil im Nationalpark 

Hohe Tauern gelegen, finden sich unschwierige Wanderungen, anspruchsvolle Berg- und Hochtouren sowie einfache Kletter-

steige und Genussklettereien für Anfänger und fortgeschrittene Wander- und Bergfreunde. Eine Übersicht über die Lage der 

einzelnen Berggruppen finden Sie auf der topografischen Übersichtskarte (Seite 8/9, Maßstab 1 : 500.000). Sie wird durch 

Kartenausschnitte im Maßstab 1 : 200.000 zu den einzelnen Gebieten ergänzt.

Eine gute Einstimmung in die Region versprechen die Lienzer Dolomiten, weswegen ihnen das erste Kapitel gewidmet ist. Sie 

beeindrucken mit ihrer Formenvielfalt und einem nahezu mystischen Glanz, wenn die Gipfel im Abendlicht wie im Feuer 

brennen. Viele dieser Gipfel sind mit reizvollen Klettersteigen erschlossen. Der hier vorgestellte Dreitörlweg führt durch den 

stillsten Teil der Lienzer Dolomiten. 

Den Süden Osttirols und Kärntens begrenzt der im Ersten Weltkrieg heftig umkämpfte Karnische Kamm, auf dem heute der 

herrlichen Frieden verheißende Karnische Höhenweg verläuft. Diesen fossilreichen grauen Mauern und Graten der prachtvol-

len Felsburgen gegenüber leuchten 60 Kilometer fern im Norden die Firnenlichter der Hohen Tauern. Dort, im Schutz des 

Nationalparks Hohe Tauern, halten berühmte Gebirgsgruppen enge Nachbarschaft, verbunden durch Eis und ineinandergrei-

fende Grate. Für wie viele Menschen sind es die Höhepunkte eines Bergjahres, auf den Gletscherdächern und Gipfeln der Ve-

nediger- und Glocknergruppe zu stehen! Bis zum Horizont die weite Sicht und nichts als hochalpine Landschaften, die wir dort 

auf einladenden Höhenwegen kennenlernen. Diese „Wege“ sind oft steil und schmal, mal den Gipfeln nah, dann wieder wind-

abgekehrt ins Grün der Täler schauend. 

Lohnende Gipfelziele und einladende Schutzhütten warten auch in den sanfter gewellten, mit viel Wasser durchzogenen Defe-

regger Alpen, den Villgrater Bergen oder, etwas ernster, am Panargenkamm und in der Rieserfernergruppe. 

Ein Erlebnis besonderer Art wird uns am mehrtägigen Kreuzeck-Höhenweg zuteil oder auf den Spuren der Erz- und Goldgrä-

ber auf den das Obere Mölltal überbauenden Höhen. 

Möge dieses Buch mithelfen, Naturlandschaften bis hin zur Gipfelflur als unwiederbringliches kleines Paradies zu verstehen. 

Lienz, im Frühling 2011 Walter Mair

Über das Virgental bis in den Matreier Raum leuchtet das Gletscherdach am Malham (3368 m). 
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Ein Wort zur Tourenplanung
und Ausrüstung

Natur und Berge sind ein Weg ins Freie. 

Dort werden uns erlebnisreiche Tage, oft die 

schönste und kostbarste Zeit des Jahres ge-

schenkt. In der außergewöhnlichen Schön-

heit und Vielfalt der Bergnatur und all ihren 

schutzwürdigen Zonen schöpfen wir Kraft 

für Geist und Körper. 

Die Bergwelt birgt aber auch Gefahren, de-

nen wir, der jeweiligen Tour angepasst, mit 

geeigneter Ausrüstung und Vorbereitung 

begegnen können. Das Mitnehmen von 

ausreichend Getränk und kraftspendenden 

Zwischenmahlzeiten ist notwendig. Brille 

und Sonnenschutz sollten den Augen und 

der Haut zuliebe auch stets einen festen 

Platz im Rucksack haben. Stöcke entlasten 

die Gelenke und helfen beim Überqueren 

von Bächen (Abb. II). Ein Wettersturz, oft 

innerhalb weniger Stunden, kann eine ge-

fährliche Situation heraufbeschwören, ist 

aber heute dank der modernen Meteoro-

logie und Kommunikationstechnologie 

meist vorhersehbar. Schenken Sie daher 

dem aktuellen Wetterbericht bei der Tou-

renplanung größte Beachtung. 

Regenschutz, Fäustlinge, Haube, ein Biwak-

sack und Reservewäsche sollten bei größe-

ren Touren immer mitgenommen werden, 

sie können im Notfall lebensrettend sein. 

Unentbehrlich sind auch ein Erste-Hilfe-

Paket sowie ein Mobiltelefon, mit dem Sie 

im Notfall für sich und andere um Hilfe 

 rufen können. 

Einen nicht zu unterschätzenden Gefahren-

moment birgt das Queren von steilen, am 

Morgen hartgefrorenen Schneehängen. 

Steigeisen sind hier oftmals unentbehrlich 

und sollten ohne zu zögern genutzt wer-

den. 

Bei der Begehung von Klettersteigen gelten 

generell zwei einfache Regeln: Kein Kletter-

steig ohne Hüftgurt, Klettersteigset und 

Helm (Abb. I)! Niemals ein Einstieg bei Ge-

wittergefahr! 

Auch Kinder finden viel Freude in den Ber-

gen, wenn man sie nicht mit weiten Stre-

cken überfordert. Wählen Sie ein Ziel, das 

Ihrem und dem Können Ihrer Tourenpart-

ner angepasst ist und die aktuellen Wetter- 

und Tourenverhältnisse (Altschnee!) be-

rücksichtigt. 

Einer der schönsten Plätze am Wiener Höhenweg 
erwartet uns am Oberen Glatzsee, im Angesicht des 

Großglockners und nahe der Glorer Hütte. Links (Abb. III) 
die Glorer Hütte mit Salmhütte und Schwerteck. 

I

II

III

Die alpine Notrufnummer ist 

 österreichweit 140. Für den Fall, dass 

Ihr Mobiltelefon keinen Empfang hat, 

gibt es den Euro-Notruf 112. Geben 

Sie diese Notrufnummer unmittelbar 

nach dem Einschalten Ihres Mobiltele-

fons statt dem PIN-Code ein. Das 

Handy sucht sich damit das stärkste 

Betreibernetz und setzt den Notruf ab.
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Lienzer Dolomiten
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Die ihrer äußeren Erscheinung wegen 

als Dolomiten bezeichnete Bergkette 

südlich des großen Lienzer Talbodens ist 

vom geologischen Aufbau den Gailtaler 

Alpen zuzuordnen. J. Anton Rohracher, 

eine herausragende Persönlichkeit des 

Alpinismus, führte 1885 den Namen 

Lienzer Dolomiten ein. Das Laserz gilt 

mit unnachahmlicher Formenvielfalt als 

das Herz der Gruppe in der Gipfelmitte. 

Typisch und beliebt in diesem Bereich 

sind Gipfelanstiege mit leichten Klette-

reien im I. und II. Schwierigkeitsgrad 

oder leichte Klettersteige. 

Westlich beherrschen der Kreuzkofel 

und mehr noch der Spitzkofel, der als 

Wahrzeichen der Stadt Lienz gilt, die 

Felsszenerie. 

Den Ostflügel der Lienzer Dolomiten 

prägen die Keilspitze und zahllose wei-

tere Gipfel bis zum Hochstadel. Dort 

türmen sich schroff die sogenannten 

Unholden auf, die lange Zeit als unzu-

gänglich galten, bis der 1912 eröffnete 

Dreitörlweg ihnen diesen Nimbus 

nahm. Der erste Tourenvorschlag in die-

sem Buch sucht die Stille und Schönheit 

in diesem Gebietsteil. 

Hütteninformationen

Connyalm, 2050 m

Geöffnet vom 20. Juni bis Ende September, 
Winterbetrieb bei Bedarf
12 Schlafplätze
Tel. Tal 04847/5134, Tel. Hütte 04847/5134
Erreichbar auch mit Doppelsessellift Golzentipp
www.connyalm.at

Lienzer Dolomitenhütte, 1620 m

Geöffnet von Mai bis Oktober und 
vom 8. Dezember bis Ostermontag
Übernachtung auf Anfrage 
Neubau und großzügige Erweiterung 2009
Klettergarten mit Routen aller Schwierigkeitsgrade 
in Hüttennähe
Tel. 0664/2253 782
E-Mail: www.dolomitenhuette.at



Hochstadelhaus, 1780 m

ÖTK-Sektion Oberdrauburg
Geöffnet von Mitte Juni bis Mitte September
12 Betten, 30 Lager
Tel. 0664/1246 165
E-Mail: www.hochstadel.at 

Kalserhütte, 1800 m

Geöffnet von Mitte Juni bis Ende September Mit 
Käserei
20 Betten, 3 Lager, Hüttentaxi
Auffahrt (11 km) mit Pkw erlaubt
Tel. 04710/2644 oder 0664/9750 399

Karlsbader Hütte, 2260 m

DAV Karlsbad, seit 1908
Geöffnet von Mitte Juni bis Anfang Oktober
95 Schlafplätze in Zimmern und Lagern, 
neuer Sanitärbereich, kein Winterraum
Tel. 0664/9759 998, bei Bedarf Gepäcktransport 
E-Mail: karlsbaderhuette@aon.at

Kerschbaumeralm-Schutzhaus, 1902 m ÖTK-
Sektion Lienz
Geöffnet von Pfingsten bis Anfang Oktober
13 Betten, 20 Lager, Materialseilbahn
Tel. 0664/3034 647 oder 0676/640 1605 
Klettergarten mit Routen vom II. bis VI. Schwierig-
keitsgrad in Hüttennähe
E-Mail: www.kerschbaumeralm-schutzhaus.at

Im Abendlicht unterstreicht der  
Rote Turm (2702 m) seinen Namen.
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 Anfahrt: Lienz, 673 m – Tristach, 2 km – Kreithof, 1047 m, 4 km, Parkplatz (Schranken, Maut) – Dolomiten-
hütte, 1620 m, 4,5 km, Parkplatz.

 Route: Dolomitenhütte, 1620 m – Karlsbader Hütte, 2260 m, 2 Std. – Dreitörlweg zur Unholdenalm, 1780 m, 
mit ÖTK-Hochstadelhaus und Kalserhütte, 4–5 Std.; insgesamt 6–7 Std., bez. 213, ca. 1200 Hm 
Aufstieg, 1030 Hm Abstieg. Abstieg nach Pirkach, 636 m, 2¾ Std.; Taxidienst von der Unholdenalm 
nach Pirkach möglich (mit den Wirtsleuten des Hochstadelhauses und der Kalserhütte abklären).

 Charakter: Die sanftere Variante des Dreitörlweges, markiert, Steinmänner, im Frühsommer mittelsteile 
Schneefelder, landschaftlich großartig, mäßig schwierig. Wir durchschreiten den stillsten Teil 
der Lienzer Dolomiten. Ausgesprochene Weitwanderer können diese Originalroute noch über das 
Kerschbaumer-, Hallebach- und Kühbodentörl bis ins Pustertal erweitern.

das Lavanter Almtal hinab. Wir wählen den 

Anstieg in das stille, felsumschlossene Sand-

kar und weiter in das enge Kuhleitentörl 

(2283 m, 1½ Std., Abb. I). 
Im Rückblick wird das Laserztörl und in 

Marschrichtung das Baumgartentörl 

(2330 m, ½–¾ Std.) mit seinen schief ge-

bankten Felstürmen sichtbar (Abb. II).

Vom Baumgartentörl verbindet der blockige 

Kennleitenkamm im leichten Auf und Ab 

zur stark gegliederten Südseite des Hoch-

stadels (P 2381 m, ½ Std.), wo ein mit 218 

bezeichneter Steig zum Gipfel (siehe Varian-

te II) und der mit 213 bezeichnete Steig über 

das unscheinbare Leitentörl in das Badstübe-

lekar führt (Abb. III). Bei sanftem Gefälle 

umschreiten wir beim Raneck die zahmste 

Seite des Hochstadels bis zur Unholdenalm 

(Abb. IV). 

Von der Dolomitenhütte wandern wir auf 

einem bequemen, vorerst ebenen Weg zur 

Insteinalm (1681 m, Kapelle, Gedenktafeln, 

Wassertrog), die mächtig von der Laserz wand 

überbaut wird. Nun entweder am befahrba-

ren Weg in weit ausholenden Kehren oder 

abkürzend am Steig hinauf zum Marcher-

stein (Gedenktafel) und schließlich mit letz-

tem Anstieg zur Karlsbader Hütte. Von dort 

führt der schmale Steig rechts am Laserz see 

– ein typischer Karsee – vorbei und auf steilen 

Halden hinauf zum Laserztörl (2497 m, 

½–¾ Std.). Ostseitig, bereits mit dem Hoch-

stadel im Blickfeld, steigen wir zwischen Blö-

cken und nicht selten auf Altschnee auf den 

Sandanger (2179 m) ab, den ein eiskaltes 

Bächlein aus dem höher gelegenen Neualpl-

boden durchrieselt. Wir überschreiten eine 

quer gelagerte Moräne und dürftig bewach-

sene Schuttfächer, ehe wir, mit  Höhenverlust, 

am Wandsockel mehrreihiger Grattürme 

entlangschreiten. Zweimal weisen Tafeln in 

LIENZER DOLOMITEN

Dreitörlweg, Variante I
Einsamkeit in der Gipfelmitte

 
Diese sanftere Variante des Dreitörlweges umgeht 
den Hochstadel, dessen Nordwand die dritthöchste 

Wand der Ostalpen bildet.
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Blick vom Hochstadel in die Gipfelflur

des Lavanter Almtales. 
Über dem Laserztörl (rechts) sind  

Westlicher und Östlicher Wildsender 
erkennbar, ein verscharteter Kamm 

verbindet über das Lavant-Luggauer Törl 
zur  aalglatten Schwärza. 

Zu Füßen dieser Felskulisse durchquert 
der Dreitörlweg die weite Karlandschaft.

 Route: Wie auf Seite 14 beschrieben zur Steigteilung auf der Südseite des Hochstadels (Wegtafel, 
P 2381). Zum Gipfel bez. Steig 218, 1 Std., 300 Hm Aufstieg. Abstieg zur Unholdenalm, 1780 m, 
1¾–2 Std.; Dreitörlweg insgesamt 8½ Std. ab Dolomitenhütte. Der Taxidienst von der Unholdenalm 
nach Pirkach ist mit den Wirtsleuten des Hochstadelhauses und der Kalserhütte abzuklären.

 Charakter: Die anspruchsvollere Variante des Dreitörlweges, bezeichneter Steig, Trittsicherheit erforderlich. 
Bei sicherem Wetter bereichert das Abenteuer Dreitörlweg die Variante über den Hochstadel. 
Er zählt geschichtlich zu den bemerkenswertesten Gipfeln der östlich ausklingenden Lienzer 
 Dolomiten.

Der Abstieg führt über Schrofen zur unauf-

fälligen Badstübelescharte (2495 m), später 

zur Rosskerlscharte (2345 m) und zum tiefer 

gelegenen, schwach eingekerbten Rudnig-

schartl (2260 m). Sanfter zeigt sich das ge-

räumige, mit Latschen teils dunkel überwog-

te Garnitzenkar. Schließlich geht es an den 

Quellfassungen vorbei und auf die satten 

Almböden zu den komfortablen Einkehr-

möglichkeiten und 350-jährigen Almhütten 

(siehe Seite 14, Abb. IV).

Über Blockwerk und schmale Schuttabsätze 

führt die Markierung im Zickzack empor. 

Wo wir uns dem zum Lavanter Almtal be-

grenzenden Blockgrat nähern, reicht der 

Blick zurück zum Laserztörl, das der doppel-

gipfelige Wildsender kühn überbaut 

(Abb. I). 

Auf Tritt- und Pfadspuren steigen wir in der 

Schrofenflanke höher. Es folgt eine stark 

durchsteinte Rinne (Drahtseile) bis zur en-

gen Schneeklammkopflucke (Abb. II). 

Daran schließt sich ein steil gegen Norden 

abgleitender Schutthang an, der bei harter 

Schneeauflage erhöhte Vorsicht verlangt. 

Wir erreichen die Schneeklammkopfscharte 

(2600 m) und den Beginn des zum Hochsta-

del führenden Südwestgrates (Abb. III). 

Über diesen, auf lockeres Gestein achtend, 

hinauf zum hell besonnten Gipfel mit dem 

mächtigen Heimkehrerkreuz. 

Von dort, bereits halb unter Kärntner Him-

mel, blicken wir in das Zentrum der östli-

chen Lienzer Dolomiten (Abb. rechts).

LIENZER DOLOMITEN

Dreitörlweg, Variante II
Den Hochstadel überschreiten
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Hoch über der Karlsbader Hütte und dem Laserzsee 
reihen sich Schöttnerspitze (links), Roter Turm, 

Ellerturm sowie Kleiner und Großer Laserzkopf. 

Von der Dolomitenhütte wandern wir auf 

bequemem, vorerst ebenen Weg zur Instein-

alm (1681 m). Nun entweder am befahrba-

ren Weg in weit ausholenden Kehren oder 

abkürzend am Steig hinauf zum Marcher-

stein und schließlich mit letztem Anstieg zur 

Karlsbader Hütte im Laserz. Östlich der 

Hütte weisen Wegtafeln in das Laserzkar und 

auf die Kleine Laserzwand. Auf deren fels-

durchsetzten Südseite windet sich der Keh-

rensteig zum Schmittsattel links des Roten 

Turms empor (1 Std., Abb. rechts). 
Dort setzt die Kletterei auf plattigen, west-

wärts geneigten Felsstufen an, ehe der Schmitt-

kamin (der rechte Riss, II, einige Fixhaken) 

überlegte Spreizschritte fordert (Abb. I). 
Nach der Engstelle weitet sich der Kamin, 

und über teils loses Geröll gelangen wir in 

wenigen Minuten zum senkrecht ansteigen-

den Felsspalt, der in gutgriffigem Gestein auf 

das Gipfeldach lenkt (¾–1 Std., Abb. II). 

Der typische Karrenfels wird von einer win-

keligen, schmalen Kluft zerrissen. Mit einem 

befreienden Lächeln nähern wir uns dem 

1927 aufgestellten Kreuz (Gipfelbuch), das 

zu runden Jahrestagen eine besondere Vereh-

rung erfährt. Der Abstieg (Schneiderkamin) 

führt ostseitig über Felsstufen hinab 

(Steindauben) und setzt sich im festen Fels 

des Ellerturms fort (Abb. III). 

Nach einem luftigen Spreizschritt klettern 

wir sieben bis acht Meter in einem halb um-

schlossenen Kamin tiefer, ehe über gestufte 

Schrofen das Schmittband am Fuß der Ro-

ten-Turm-Südwand erreicht wird. In Nord-

westrichtung führt es zur Kleinen Laserz-

wand und damit zum Aufstiegsweg zurück. 

Der Rote Turm weist neben dem sogenann-

ten Normalweg Routen in nahezu allen 

Schwierigkeitsgraden auf und eignet sich 

bestens für Bergrettungs- und andere Aus-

bildungskurse. In der Nacht vor dem Herz-

Jesu-Sonntag erstrahlt der Rote Turm im 

Schein der Bergfeuer. Sie bilden eine Lich-

terkette, die sich über den Großen Laserz-

kopf bis zur Großen Sandspitze fortsetzt. 

 Anfahrt: Lienz, 673 m – Tristach, 2 km – Kreithof, 1047 m, 4 km, Parkplatz (Schranken, Maut) – Dolomiten-
hütte, 1620 m, 4,5 km, Parkplatz.

 Route: Dolomitenhütte, 1620 m – Karlsbader Hütte, 2260 m, 2 Std. – Roter Turm, 2702 m, 1¾–2 Std., 
442 Hm Aufstieg; insgesamt 4 Std., 1100 Hm Aufstieg. 

 Charakter: beliebter, oft besuchter Felsgipfel, Übung im Fels und Seilgebrauch  erforderlich. 

LIENZER DOLOMITEN

Roter Turm, 2702 m
Klettern im Laserz
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Der Seekofel zählt zu den beherrschenden Felsbergen 
im Laserz und überbaut breit die Karlsbader Hütte. 

Der rechts angebaute Eggerturm trägt den Namen des 
am 2. Februar 1959 am Cerro Torre tödlich verunglückten 

Lienzer Bergsteigers Toni Egger.

21

Von der Dolomitenhütte auf bequemem, 

zunächst noch ebenen Weg zur Insteinalm 

(Kapelle) und entweder am flacheren, be-

fahrbaren Weg oder abkürzend auf gut sa-

niertem Steig zum Marcherstein (Gedenk-

tafel) und zur Karlsbader Hütte. In fast süd-

licher Richtung ist das Ödkarschartl 

zwischen Seekofel (links) und Leitmaritzer 

Spitze (rechts) sichtbar. Dorthin führt der 

Saazersteig. Zunächst hinauf zur DAV-Ge-

denkstätte (Kreuz), dann im Haldenschutt 

und gelegentlich auf Schneeresten zum fels-

durchsetzten Laserzer Ödkarschartl. 

Auf markierten, östlich verlaufenden 

Kammschrofen (Steigspuren) gelangen wir 

zum Beginn des Klettersteiges mit anfäng-

lich kurzem Abstieg. Es wechseln feste, plat-

tige Gratfelsen und Schuttbänder sowie 

kleine Felsabsätze in der stark zergliederten 

südseitigen Bergflanke (Abb. I). 

Etwas sportlicher und exponierter kann der 

Eggerturm im festen Gestein überklettert 

werden (Abb. I, Seite 10). Die leichtere Rou-

te (markierte Steinaufschrift) umgeht den 

Eggerturm südseitig zum sogenannten Grat-

gendarm (Abb. II). 

Dort überrascht der Blick zur Karlsbader 

Hütte durch ein Felsfenster. Weiter über ab-

stehende Zacken und sonnige Gratblöcke 

(Abb. III) zum nahen Gipfel mit Kreuz 

(Buch) des Tourismusverbandes Lienzer 

Dolomiten. Hoch über dem südlichen 

Wildsendertal hinweg betrachten wir vom 

Gipfel aus die Karnischen Berge in ihrer ge-

samten Länge und Schönheit.

 Anfahrt: Lienz, 673 m – Tristach, 2 km – Kreithof, 1047 m, 4 km, Parkplatz (Schranken, Maut) – Dolomiten-
hütte, 1620 m, 4,5 km, Parkplatz.

 Route: Dolomitenhütte, 1620 m – Karlsbader Hütte, 2260 m, 2 Std. – Ödkarschartl, 2596 m, ¾ Std. – See-
kofel, 2744 m, 1½–2 Std.; insgesamt 4½–5 Std., 1150 Hm Aufstieg.

 Charakter: sehr lohnender, mittelschwerer Klettersteig, überwiegend B, stellenweise B/C mit Überschreitung 
Eggerturm, 2699 m. 500 m Stahlseilsicherung, Klettersteigset und Helm empfehlenswert.

 Besonderheiten: Klettersteige ermöglichen Bergsteigern das selbstständige Begehen von versicherten Routen auf 
Felsgraten und in Felswänden. Die Linienführung ist durch das Stahlseil vorgegeben, das sowohl 
zur Sicherung der Kletterer als auch zum Festhalten und zur Orientierung dient. In den Lienzer 
Dolomiten wurden in den Jahren ab 2005 neue Klettersteige mit alpinem Charakter gebaut sowie 
alte bestehende Anlagen saniert. Die meisten davon sind – wie der Seekofel-Klettersteig – auch 
für Klettersteig-Einsteiger geeignet. 

LIENZER DOLOMITEN

Seekofel, 2744 m
Felswucht über dem Laserzsee
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Von der Großen Gamswiesenspitze schweift 
der Blick über die doppelgipfelige Kleine 

Gamswiesenspitze zum markanten Simonskopf 
zwischen Karlsbader Hütte und Kerschbaumeralm. 

Als steile Pyramide überragt er das 
Kerschbaumer Ödkar, das im Volksmund auch 

„Mohammedanerkar“ genannt wird. 

Von der Dolomitenhütte auf bequemem, 

zunächst noch ebenen Weg zur Insteinalm 

(Kapelle) und entweder am flacheren, be-

fahrbaren Weg oder abkürzend auf gut sa-

niertem Steig zum Marcherstein (Gedenk-

tafel) und zur Karlsbader Hütte. 

In fast südlicher Richtung ist das Laserzer 

Ödkarschartl zwischen Seekofel (links) und 

Leitmaritzer Spitze (rechts) sichtbar. Dort-

hin führt der Saazersteig. Von dort gelangen 

wir in einer schmalen Schuttrinne in das 70 

Meter tiefer gelegene „Mohammedanerkar“ 

(blau-weiß) und nähern uns entlang der 

Kammfelsen (Steinmänner) dem Vorbau 

des Simonskopfes mit Blick auf dessen 

Breitseite (Abb. I). 

Auf den ineinander verkeilten Blöcken des 

ersten steilen Grataufschwunges verlassen 

wir uns auf das Fixseil und bei einer zwei 

Meter hohen Felsstufe auf eine dort ange-

brachte Reepschnurschlaufe. So erreichen 

wir sicher den südlichen Vorgipfel (Purt-

schellerspitze, Abb. II). 

Die Klettersteigroute verlässt die Grathöhe 

nur geringfügig (Abb. III).

Im leichten Auf und Ab gelangen wir zum 

behäbigen Gipfel, den seit 2007 das Kreuz 

der Osttiroler Bergrettung ziert (Abb. IV).

 Anfahrt: Lienz, 673 m – Tristach, 2 km – Kreithof, 1047 m, 4 km, Parkplatz (Schranken, Maut) – Dolomiten-
hütte, 1620 m, 4,5 km, Parkplatz.

 Route: Dolomitenhütte, 1620 m – Karlsbader Hütte, 2260 m, 2 Std. – Ödkarschartl, 2596 m, ¾ Std. – 
Simonskopf, 2687 m, ¾ Std., ca. 500 Hm Aufstieg; insgesamt ca. 3½ Std., 1100 Hm Aufstieg.

 Charakter: Klettergrat, markiert, mäßig schwierig, Klettersteigset und Helm sind fixer Bestandteil der Ausrüs-
tung. Das Gestein auf der Kletterroute (SO-Grat) ist relativ fest und teils gut gestuft.

 Besonderheiten: Die Aussicht vom allseitig auffälligen Simonskopf wird nur von wenigen Gipfeln im zentralen 
Gebirgsstock der Lienzer Dolomiten übertroffen. Gut überschaubar ist der weite Raum der 
Kerschbaumeralm, das sanfte Gegenstück zum Laserz in der Gipfelmitte der Lienzer Dolomiten. 
Den weiten grünen Almboden mit dem Kerschbaumeralm-Schutzhaus umbauen schroffe Berge 
wie die Weittalspitze und der zackenreiche Eisenschuss im Süden sowie der Spitzkofel mit seinen 
unvergleichlichen Türmen im Nordwesten. Da sollte man sich am Simonskopf Zeit nehmen, dieses 
Felsenreich zu bestaunen. 

LIENZER DOLOMITEN

Simonskopf, 2687 m
Der Felsriese im „Mohammedanerkar“





 24

I

II

III

25

Auf der schaukelfreudigen sogenannten 
Nepalbrücke überschreiten wir eine große, den Berg 

vertikal durchziehende Schlucht. 

Über die Große und Kleine Gamswiesen-

spitze führt der 2006 fertiggestellte Madon-

nensteig, der nach einer wie eine Madon-

nenstatue anmutenden Steinskulptur be-

nannt wurde. Bei der Karlsbader Hütte 

zeigen sich diese Berge ebenfalls sehr wir-

kungsvoll (Abb. I).

In Richtung Kerschbaumertörl wandern wir 

bis zur oberen Latschengrenze (1 Std., Ta-

fel). Dort wenden wir uns bergseitig der hö-

her gelegenen Schrofenwand zu und klet-

tern über Kanten, Grat- und Wandpassagen 

abwechslungsreich empor (Abb. II). 

Im stark gegliederten, unterschiedlich stei-

len Gelände aufwärts (Abb. III), ehe nach 

einer Wandquerung die große Schlucht auf 

einer zwölf Meter langen, sogenannten Ne-

palbrücke überschritten wird (Abb. rechts). 

Weiterhin auf kompaktem Fels, Rippen und 

Steinquadern empor, bevor wir auf erdigem, 

rasengesäumten Steig die Große Gamswie-

senspitze erreichen (2 Std., Steinmann). Wir 

verlassen den Gipfel über die Gamswiese 

(Blaugrashalde) hinab zum Gamsschartl 

(2369 m) zwischen Großer und Kleiner 

Gamswiesenspitze. 

Dort in der Gamswiesensandte östlich eini-

ge Schritte hinab, dann im festen Fels am 

rechten Rand der Nordostwand zum West-

gipfel empor (1 Std.). Zum Ostgipfel der 

Kleinen Gamswiesenspitze überwinden wir 

eine scharfzackige Scharte und hinab zum 

Kerschbaumertörl seilversicherte Felsstufen 

(¾ Std.). 

 Anfahrt: Lienz, 673 m – Amlach, Leisach, 2 km (Burgfrieden) – Klammbrückl, 1096 m, Parkplatz (Schranken, 
Stadtweg), 4 km.

 Route: Klammbrückl, 1096 m – Kerschbaumeralm-Schutzhaus, 1902 m, 2 Std. – Einstieg Madonnensteig 
1 Std., Kletterzeit 3½ Std., Klettersteigende am Kerschbaumertörl, 2285 m, ¾ Std.; insgesamt 
7–8 Std., ca. 1500 Hm Auf- und Abstieg.

 Charakter: mäßig schwierig. Im Felsbereich durchgehend versichert, Klettersteigset und Helm empfehlens-
wert.

 Besonderheiten: Ab dem Naturdenkmal Klammbrückl genießen wir die üppige Flora und den herrlichen Mischwald 
im Kerschbaumertal, eine wahre Farbenpracht zu herbstlicher Zeit. Ein spürbarer Kontrast zur 
sanften Alm sind die pyramidal emporstrebenden Gamswiesenspitzen. 

LIENZER DOLOMITEN

Große und Kleine 

Gamswiesenspitze, 2488 m
Abenteuer Madonnen-Klettersteig





 26

I

II

III

27

Hoch und mächtig überragt der Spitzkofel 
die Stadt Lienz.

Vom Leisacher Ortsteil Burgfrieden gelan-

gen wir über die Drau und am Stadtweg 

zum Naturdenkmal Galitzenklamm im 

Kerschbaumertal. Beeindruckend ist diese 

33 Meter tiefe, vom Kerschbaumeralmbach 

in Jahrmillionen schmal ausgefräste 

Schlucht. 

Im Schatten ausladender Buchen gehen wir 

im Landschafts-Schutzgebiet am Fahrweg 

oder besser abkürzend am Waldsteig in den 

Talschluss mit dem Naturdenkmal Klapf-

fall. Noch über eine Felsstufe hinauf in das 

Almparadies mit schütteren Lärchenhainen 

und bizarrer Bergumrahmung. 

Dort gilt das Kerschbaumeralm-Schutzhaus 

als idealer Ausgangspunkt zum Spitzkofel. 

Das obere, baumfreie, von jahrhunderte-

alten Moränen grün überlagerte Tal gewährt 

den Zugang zum Hallebachtörl (2399 m, 

1¼ Std., Abb. I).

Es folgt ein kurzer Abstieg in das fast vege-

tationslose Hallebachtal, das wir bis zum 

südlichen Felsfuß des Spitzkofels queren, 

ehe wir in einer Schuttrinne zum Beginn der 

versicherten Route ansteigen (Abb. II).

Wir gewinnen auf Felsbändern zwischen 

Türmen und Zacken an Höhe (Abb. III) 

und erreichen die kleine Linderhütte am 

Südwestgipfel (2705 m, 1 Std.). 

Noch trennt die Spitzkofelscharte im leicht 

abschüssigen, mäßig schwierigen Gelände 

bis zum Kreuz am höchsten, aussichtsrei-

chen Punkt (¾ Std.). 

 Anfahrt: Lienz, 673 m – Amlach, Leisach (Burgfrieden) – Klammbrückl, 1096 m, Parkplatz (Schranken, Stadt-
weg), 4 km.

 Route: Klammbrückl, 1096 m – Kerschbaumeralm-Schutzhaus, 1902 m, 2 Std. (Materialseilbahn) – Spitz-
kofel, 2718 m, 3 Std.; insgesamt 5 Std., 1622 Hm Aufstieg. 

 Charakter: Im Gegensatz zu den schräg geschichteten und nur erfahrenen Kletterern zumutbaren Spitzkofel-
türmen erlaubt der Normalweg auf der Südseite den Gipfelbesuch jedermann. Die Route ist 
markiert und im Fels ausreichend versichert.

 Besonderheiten: Am Südwestgipfel des Spitzkofels befindet sich die Linderhütte (Baujahr 1884, 2705 m). Sie gilt 
als erster alpiner Stützpunkt in den Lienzer Dolomiten und liegt fast 2000 Meter über dem Lienzer 
Talboden. Die innen behaglich mit Holz ausgetäfelte, unversperrte Hütte bietet acht Schlafplätze, 
jedoch keine Feuerstelle und kein Trinkwasser. 

 Variante: Der Spitzkofel ist für ausdauernde Wanderfreunde auch durch das Hallebachtal im Osten mit 
Ausgangspunkt im Kerschbaumertal erreichbar. Ein wesentlich längerer Aufstieg erfolgt durch das 
Kühbodental, ausgehend von der Luggauer Brücke im Pustertal. Beide Varianten sind tagesfüllende 
Bergtouren.

LIENZER DOLOMITEN

Spitzkofel, 2718 m 
Wahrzeichen und Hausberg von Lienz




